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Stuck 35. 


Sonnabend den 29. Auguſt 1829. 


Ruͤbezahl und Emma. 


Als Ruͤbezahl nach langer Zeit wieder einmal 
aus ſeinem unterirdiſchen Reiche ans Tageslicht 
kam, wollte er ſich auf ſeine Weiſe vergnuͤgen, und 
die Menſchen honecken und plagen. Doch änderte 
er noch einmal ſeinen Entſchluß, als er ein ſchoͤnes 
junges Maͤdchen ſah, welches ihm ſo ſehr gefiel, 
daß er es in ſeine Gewalt zu bekommen ſuchte. 
Dies war die Tochter eines Fuͤrſten, deſſen Schloß 
in der Naͤhe des Rieſengebirges lag. Die Prinzeſſin 
pflegte oͤfters mit ihren Geſpielen in einem ſchattigen 
Waͤldchen ſpazieren zu gehen; hier war es, wo 
Ruͤbezahl ſie erblickte, und ſie mit unſichtbarer Hand 
entfuͤhrte. Die Geſpielen erſchraken, als die Prin⸗ 
zeſſin plotzlich verſchwunden war, und fie fahen ein: 
ander mit ſtarren Augen an. Endlich erhoben ſie 
ein lautes Geſchrei und Wehklagen, liefen eilig nach 
dem Schloſſe zuruͤck und verkuͤndeten die traurige 
Begebenheit. Der Fuͤrſt war außer ſich vor Schreck 


und Betruͤbniß; er ſchickte ſogleich alle ſeine Diener 
aus, um ſeine geliebte Tochter zu ſuchen; aber da 
war weit und breit keine Prinzeſſin zu finden, und 
ſie mußten ohne dieſelbe wieder zuruͤckkehren. 
Unterdeſſen befand ſich die ſchoͤne Prinzeſſin 
Emma (ſo hieß ſie) in einem praͤchtigen Palaſte, 
wohin Ruͤbezahl ſie in einem Augenblick verſetzt 
hatte. Er ſelbſt nahm die Geſtalt eines Juͤnglings 
an, und bemuͤhte ſich, ſie zu ermuntern und zu 
trösten; denn fie war, vor Schreck über die plößliche 
Entfuͤhrung, ohnmaͤchtig in einen Lehnſtuhl hin⸗ 
geſunken. Als ſie ſich wieder erholt hatte und die 
Augen aufſchlug, wußte ſie vor Erſtaunen kein 


Wort zu ſagen. Der Glanz und die Pracht des 


Zimmers uͤbertraf alles, was ſie jemals in der Art 
geſehen hatte, und die Wohnung ihres Vaters ſchien 
ihr dagegen nur ein gemeines Stuͤbchen zu ſeyn. 
Rübezahl ſtand vor ihr und ſagte: „Beruhige Dich, 
ſchoͤne Prinzeſſin! Du biſt hier ſo ſicher, wie in 
dem Schloſſe Deines Vaters. Es wird Dir an 


— 


nichts fehlen; alle Deine Wuͤnſche ſollen erfüllt 
werden.“ Hierauf fuͤhrte er ſie durch den ganzen 
Palaſt, und zeigte ihr die Schoͤnheiten deſſelben. 
Dann ging er mit ihr in den Luſtgarten, welcher den 
Palaſt umgab, und pfluͤckte ihr die ſchoͤnſten Blumen 
und die koͤſtlichſten Fruͤchte, dergleichen ihr noch gar 
nicht vorgekommen waren. Sie konnte endlich ihre 
Neugier nicht laͤnger unterdruͤcken und fragte, wo 
ſie denn eigentlich waͤre. Ruͤbezahl verſchwieg ihr 
die Wahrheit nicht, ſondern ſagte unverholen, daß 
fie ſich in dem Reiche des maͤchtigſten Berggeiſtes 
befinde, der ſie liebe, und ſich mit ihr zu verbinden 
wuͤnſche. 

Dieſe Entdeckung war der Prinzeſſin nicht ſehr 
erfreulich, beſonders darum, weil ſie ſchon einen 
Braͤutigam hatte. Sie ließ ſich aber von ihrer 
wahren Geſinnung nichts merken, und bat nur, 
Ruͤbezahl möchte die Heirath fo lange verſchieben, 
bis ſie ſich erſt an dieſe unterirdiſche Lebensart 
gewöhnt hätte. Hiemit war Ruͤbezahl auch zufrie⸗ 
den. Aber die Prinzeſſin konnte ihre Schwermuth 
nicht verbergen; ſie war immer in tiefen Gedanken 
und hoͤrte oft nicht, was Ruͤbezahl ſprach. Einſt⸗ 
mals, als er einen ganzen Tag nicht zu Hauſe war, 
und gegen Abend wieder zuruͤckkam, ſah er, daß die 
Prinzeſſin ſich die Augen roth geweint hatte. Er 
fragte ſie alſo, was ihr fehle. Ach, ſagte ſie, ich 
kann die Meinigen noch nicht vergeſſen. Hier bin 
ich ſo allein, und bei meinem Vater hatte ich eine 
Menge Geſpielen und ſo viele Geſellſchaft, als ich 
nur verlangte. — Die ſollſt Du hier auch haben, 
antwortete Ruͤbezahl, und zwar, welche Du willſt; 
warte nur ein wenig. — Er ging darauf in den 
Garten, zog ein Dutzend Ruͤben aus einem Beete, 
legte ſie in ein zierliches Koͤrbchen, trat damit vor 


die Prinzeſſin und ſagte: „Nimm dieſen Zauber⸗ 
ſtab, und beruͤhre damit die Ruͤben, ſo werden ſie 
die Geſtalten bekommen, welche Du haben willſt.“ 
Die Prinzeſſin machte ſogleich die Probe, ob ihr 
dieſe Schoͤpfung gelingen wuͤrde. Indem ſie mit 
dem Stabe eine Ruͤbe beruͤhrte, nannte ſie den 
Namen ihrer liebſten Freundin Brinhild. Im 
Augenblick war Brinhilde da, fiel der Prinzeſſin zu 
Fuͤßen, kuͤßte ihre Haͤnde, und benetzte ſie mit 
Freudenthraͤnen. Erſtaunen und Entzuͤcken ergriff 
die Prinzeſſin, als ſie ihre geliebte Brinhild wieder 
ſah, und fie wußte erſt keine Worte zu finden, ihre 
Empfindungen auszudruͤcken. Sie ergriff ihre 
Freundin bei der Hand, umarmte ſie zaͤrtlich und 
erzaͤhlte ihr in aller Kuͤrze ihr Schickſal. Dann 
führte fie dieſelbe in dem Palaſt und Garten umher, 
und zeigte ihr die Wunder von Schoͤnheit, welche 
Ruͤbezahl hierher gezaubert hatte. 

Da die erſte Probe ſo gut ausgefallen war, ſo 
beſchloß die Prinzeſſin, vermittelſt des Stabes auch 
die andern Ruͤben zu beſeelen, und ihnen die Geſtalt 
der Jungfrauen zu geben, die vormals zu ihrer 
Bedienung beſtimmt geweſen waren. Dies geſchah; 
es blieben aber noch zwei Rüben übrig, von denen 
ſie die eine in eine ſchoͤne Cyperkatze, die andere 
aber in ein niedliches Huͤndchen verwandelte. Nun 
hatte fie, beinahe ihren ganzen vorigen Hofſtaat 
wieder beiſammen, und lebte einige Wochen lang in 
der gewohnten Geſellſchaft recht gluͤcklich. Doch 
bemerkte ſie nach und nach mit Betruͤbniß eine Ver⸗ 
aͤnderung in der Geſtalt der Jungfrauen; ihre 
Geſichter wurden blaß, ihre Glieder fingen an zu 
welken, und ſie zehrten ſichtbar ab, ob ſie gleich 
immer mit gutem Appetit aßen und tranken. An 
einem Morgen, als die Prinzeſſin erwachte, und 


ihren Dienerinnen mit der Glocke das Zeichen gab, 
daß ſie kommen und ſie ankleiden ſollten, wackelten 
ein halbes Dutzend alter Muͤtterchen an Kruͤcken 
zur Thuͤre herein, die bei jedem Schritte außer 
Athem kamen, und nicht aufhoͤrten, zu keuchen und 
zu huſten. Die Prinzeſſin ſchauderte bei dieſem 
Anblick, und winkte ihnen mit der Hand, daß ſie 
wieder umkehren ſollten. Dann ſtand ſie auf, zog 
ſich ſelbſt an, und ging in das Nebenzimmer, wo 
ſich die andern Geſpielen aufhielten. Dieſe fand 
ſie eben ſo eingeſchrumpft und hinfaͤllig; auch 
konnte ſich die fchöne Cyperkatze kaum noch regen, 
und das niedliche Huͤndchen hatte ſchon die Beine 
von ſich geſtreckt. 

Die Prinzeſſin eilte aufgebracht hinaus zu 
Ruͤbezahl, und rief ihn mit lauter Stimme. Als 
er kam, ſagte fie: „Boshafter Geiſt, warum miß⸗ 
goͤnnſt Du mir die einzige Freude, die ich in dieſer 
Einſamkeit habe? Warum laͤſſeſt Du meine trauten 
Geſpielen und Dienerinnen nach ſo kurzer Lebens⸗ 
friſt wieder hinſterben? Erneuere augenblicklich 
ihre Kraft, und verjünge fie wieder, oder Haß und 
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Verachtung, anſtatt Liebe, ſollen Dein Lohn 
ſeyn!“ — „Schoͤnſte Prinzeſſin! antwortete Ruͤbe⸗ 


zahl, Du verlangſt etwas Unmoͤgliches von mir; 
die Geſetze der Natur kann ich nicht aͤndern. So 
lange friſcher Saft in den Ruͤben war, ſo lange 
floß auch jugendliches Blut in den Koͤrpern, die Du 
hervorgebracht hatteſt; jetzt iſt die Zeit, wo jene 
welken und vertrocknen, und ſo muͤſſen nothwendig 
auch dieſe altern und ſterben. Doch den Schaden 
kannſt Du bald erſetzen. Ich bringe Dir friſche 
Ruͤben, und Dein Zauberſtab bildet Geſtalten 
daraus, wie Du wuͤnſcheſt. Erſpare aber Deinen 
veralterten Geſellſchafterinnen die Qual eines lang⸗ 


ſamen Todes, und verwandle ſodann durch Be⸗ 
ruͤhrung mit dieſem Stabe die runzligen Weiber in 
verwelkte Ruͤben, und wirf ſie in einen Winkel auf 
dem Hofe. 

Voller Erwartung ging ſie nun in den Garten, 
um die friſchen Ruͤben in Empfang zu nehmen, die 
Ruͤbezahl ihr verſprochen hatte. Dieſer aber kam 
ihr mit leeren Haͤnden entgegen, und entſchuldigte 
ſich ſehr demuͤthig, indem er ſagte: es waͤren jetzt 
nirgends friſche Ruͤben zu finden; er wolle aber 
gleich Anſtalt machen, daß bald wieder welche 
wuͤchſen. Die Prinzeſſin kehrte ihm verdruͤßlich 
den Ruͤcken zu, und ging, ohne eine Sylbe zu ant⸗ 
worten, in ihr Zimmer. Ruͤbezahl machte ſich auf, 
und begab ſich, wie ein Bauer geſtaltet, in eine 
Stadt zu einem Kraͤmer, und kaufte einen ganzen 
Sack voll Saamen, womit er ein großes Stuͤck 
Acker in ſeinem Garten beſaͤte. Dann befahl er 
einem ſeiner dienſtbaren Geiſter, ein unterirdiſches 
Feuer anzuzünden, und beſtaͤndig eine gelinde 
Waͤrme unter der Saat zu unterhalten, damit ſie 
deſto eher aufginge. Nachdem dies alles geſchehen 
war, meldete er es der Prinzeſſin, und zeigte ihr 
den beſaͤten Acker, von dem ſie in kurzer Zeit ſo 
viele Rüben bekommen würde, daß fie ſich Gefelt: 
ſchaft genug machen koͤnnte. Sie ſchien vergnuͤgt 
daruͤber, und dankte ihm für feine Gefaͤlligkeit. 
Taͤglich ging ſie hinaus in den Garten, und ſah zu 
ihrer Freude, daß die Saat bald luſtig aufſchoß. 
Sie nahm ſich vor, diesmal einen kluͤgern Gebrauch 
von dem Zauberſtabe zu machen, und ſich mit Huͤlfe 
deſſelben aus ihrem Gefaͤngniſſe zu befreien; denn 
fie wuͤnſchte nichts ſehnlicher, als in ihr vaͤterliches 
Haus zuruͤckzukehren, und ihren geliebten Braͤu⸗ 
tigam, den Prinzen Ratibor, wieder zu ſehen. 
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Aeußerlich ſtellte fie ſich indeß immer noch freundlich 
gegen Ruͤbezahl, und machte ihm Hoffnung, daß 
ſie ihn heirathen wuͤrde. 

Als die Ruͤben anfingen zu 5 zog die Prin⸗ 
zeſſin eine aus, ließ ſie auf ihrer Hand zur Biene 
werden, und ſprach zu ihr: „Fliege hin, liebes 
Bienchen, zum Prinzen Ratibor, und ſumſe ihm 
fanft ins Ohr, daß Emma noch für ihn lebt, aber 
eine Gefangene des maͤchtigen Geiſtes iſt, welcher 
das Gebirge bewohnt; flieg', und komm bald 
wieder, und bringe mir Nachricht von ihm!“ Das 
Bienchen flog von ihrer Hand, um den Befehl aus⸗ 
zurichten; aber unterweges wurde es von einer 


hungrigen Schwalbe weggeſchnappt, und kam nicht 


wieder. Darauf machte Emma eine Grille, und 
gab ihr denſelben Auftrag: „Huͤpfe, kleine Grille, 
hin zu dem Prinzen Ratibor, und zirpe ihm ins 
Ohr, daß Emma durch ihn aus ihrem Gefaͤngniß 
erlöfet zu werden erwartet.“ Die Grille huͤpfte 
ruͤſtig fort, und war ziemlich weit gekommen, als 
ein gieriger Storch am Wege ſie mit ſeinem 
Schnabel faßte und verſchluckte. Emma machte 
einen dritten Verſuch. Sie gab einer Ruͤbe die 
Geſtalt einer Elſter, und ſprach: „Flattre hin, 
geſchwaͤtziger Vogel, von Baum zu Baum, bis du 
kommſt zum Prinzen Ratibor; gieb ihm Bericht 
von meiner Gefangenſchaft, und bitte ihn, daß er 
den dritten Tag von heute, auf mich warte an der 
Grenze des Gebirges und mich in Schutz nehme.“ 
Die Elſter flatterte fort und erfuͤllte ven Ron der 
Prinzeſſin. — x 

Prinz Ratibor hatte von dem Tage an, da ſeine 
Braut entfuͤhrt war, weder Ruhe noch Raſt gehabt. 
Er zog uͤber Berg und Thal, und durchſtreifte die 
Waͤlder vom Morgen bis zum Abend, um der 


unter dem Baume ſitzen. 
anzureden und ihm das Schickſal der gefangenen 
Prinzeſſin zu erzaͤhlen. 


geliebten Emma auf die Spur zu kommen. Er⸗ 
mattet von der Mittagshitze, ſaß er grade unter 
einer ſchattigen Eiche, als die Elſter in dieſen 
Bezirk kam. Sie flog von einem Baume zum 
andern, und blickte unter ſich, ob ſie den Prinzen 
gewahr werden moͤchte. Da hoͤrte ſie mit einem 
Male eine ſeufzende Stimme, welche den Namen 
Emma ausſprach, und zugleich ſah ſie den Prinzen 
Sie ſaͤumte nicht, ihn 


Ratibor horchte hoch auf, 
ſah ſich nach allen Seiten um, und erblickte endlich 
uͤber ſich die geſchwaͤtzige Elſter. Erſtaunt uͤber das 
Wunder, that er mancherlei Fragen; aber die Elſter 
konnte ihm nichts anders beſtellen, als was Emma 
ſie gelehrt hatte. 
drei Tagen ihn an der Grenze des Gebirges zu finden 
wuͤnſche, ſprang er ſchnell auf, eilte nach Hauſe, 
ruͤſtete ſeine Dienerſchaft, und zog mit ihr an den 
beſtimmten Ort. — 

Emma hatte indeſſen ſchon eine Liſt erſonnen, 
wodurch fie den Berggeiſt taͤuſchen, und ſich unbe: 
merkt aus ſeiner Gewalt befreien wollte. Sie ſtellte 


ſich ſehr freundlich gegen ihn, und ſagte: ſie waͤre 


nun entſchloſſen, ihn zu heirathen; doch wuͤnſche 
ſie vorher eine Probe ſeiner aufrichtigen und ſtand⸗ 
haften Liebe von ihm zu erhalten. Voll Freude 


uͤber dieſe Worte ſagte er: fordere von mir, was Du 


willſtz es ſoll Dir nichts verſagt werden. — „Gut, 
antwortete ſie; morgen ſollſt Du meinen Wunſch 


erfahren.“ Am andern Tage fruͤh legte Emma ihre 


koſtbarſten Kleider an, und ſchmuͤckte ſich wie eine 
Braut. Als Ruͤbezahl vor ihr erſchien, ſagte ſie: 
„Sieb mir dieſen Beweis Deiner Gefaͤlligkeit; gehe 
hinaus auf den Acker, und zaͤhle alle Rüben, die 
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Als Ratibor hoͤrte, daß ſie nach 
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darauf ſtehen. Ich will ſie hernach in Brautjung⸗ 
fern verwandeln, und ſie ſollen Zeugen ſeyn an 
meinem Ehrentage. Aber verzaͤhle Dich ja nicht, 


auch nicht um eine einzige; denn daran will ich 


Deine Treue pruͤfen.“ — Ruͤbezahl ging, und 
zaͤhlte mit ſolchem Eifer, daß er bald fertig war. 
Um indeß ſeiner Sache recht gewiß zu ſeyn, fing er 
noch einmal an zu zaͤhlen, aber am Ende immer zu 
ſeinem Verdruſſe, daß die Summe, die er jetzt 
herausbrachte, mit der erſten nicht uͤbereinſtimmte. 
Er mußte alſo ſein Geſchaͤft zum dritten Male von 
vorn anfangen. 

Dieſe Zeit benutzte die ſchlaue Emma aufs befte, 
Sobald Ruͤbezahl ſich entfernt hatte, nahm ſie eine 
große ſtarke Ruͤbe, verwandelte ſie vermittelſt ihres 
Zauberſtabes in ein raſches Pferd mit Sattel und 
Zaum, ſetzte ſich darauf und galoppirte nach der 
Grenze des Gebirges zu, wo Ratibor ſie ſchon 
erwartete. — : 

Als Ruͤbezahl endlich die wahre Summe der 
Ruͤben gefunden zu haben glaubte, eilte er froh in 
den Palaſt, um feiner ſchoͤnen Braut von der Erz 
fuͤllung ihres Befehls Rechenſchaft zu geben. Doch, 
wie groß war ſeine Beſtuͤrzung, als er ſie in ihrem 
Zimmer nicht fand. Er ſuchte ſie in allen Winkeln, 
im Garten, überall; aber vergebens. Nun merkte 
er Unrath. Er warf geſchwind ſeinen Koͤrper ab, 

ſchwang ſich als Geiſt hoch in die Luft und erblickte 
von fern die fliehende Emma, als ſie eben uͤber die 
Grenze ſeines Gebietes ſetzte, wo er keine Macht 
mehr an ihr hatte. Wuͤthend vor Zorn, ſchleuderte 
er aus einer voruͤberziehenden Wolke der Fliehenden 
noch einen Blitzſtrahl nach, der ſie aber nicht traf, 
ſondern nur eine Grenzeiche zerſplitterte. Dann 
begab er ſich zurück in ſeinen Zauberpalaſt, ließ ihn 


im Nu verſchwinden, daß keine Spur davon übrig, 
blieb, und fuhr mit Verwünſchungen gegen das 
verhaßte Menſchengeſchlecht wieder in die Tiefen 
des Abgrunds. 


Logogryph. 


Mit B wird es gewebt von Seide, 
Mit H bedient es taͤglich Dich, 
Mit L verurſacht's große Freude, 
Zeigt es von fern dem Schiffer ſich, 
Mit R umgiebt es leere Räume, 
Mit S doch iſt es nichts als Sand, 
Mit T find es nur eitle Traͤume, 
Mit W erblickſt Du eine Wand. 
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Auflöſung des Raͤthſels im vorigen Stuck: 


Die Anfangsbuchſtaben der Zeilen geben das Wort: 
La wal dau. 


HEREIN RES ⁰ðyd yd y RL N Er. 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 
In Folge höherer Genehmigung iſt der naͤchſte, 
auf den 6. Oktober 1 Jahres treffende Jahr⸗ 
und Viehmarkt zu Freiſtadt, auf Dienſtag den 13. 
Oktober verlegt worden. Von jetzt ab wird dieſer 
Jahrmarkt fortgeſetzt am zweiten Dienſtage nach 
dem Erndtefeſte abgehalten werden, welches dem 


Publiko hiermit bekannt gemacht wird. 


Grunberg den 26. Auguſt 1829. 
Der Magiſtrat. 


Subhaftations = Proclama, 

Das dem Tuchmacher Johann Gottlob Reckzeh 
gehörige Wohnhaus No. 207. im Aten Viertel, 
taxirt 107 Sl. 2 Sgr., ſoll in Termino den 
24. Oktober c. Vormittags um 11 Uhr auf dem 
Land- und Stadt⸗-Gericht Öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, wozu fi Käufer einzu: 
finden haben. 

Gruͤnberg den 1. Auguſt 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt + Gericht. 


Bekanntmachung. 

Bei dem von dem hieſigen Loͤblichen Schloſſer⸗ 
Gewerk abgehaltenen erſten Quartal, iſt von dem⸗ 
ſelben 1 Thaler zur Armenkaſſe geſchenkt worden. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zum Verkauf mehrerer Kirchſtellen in der evan— 
geliſchen Kirche, namentlich folgender: 
auf der 1. Etage Litt. A. in der ehemaligen Prit⸗ 
tager Dominial-Loge, 2 Vorderſtellen oder 
Stuͤhle und 1 Hinterſtelle, 
ferner auf der 1. Etage Litt. N. in einer Loge, 


2 Vorderſtellen oder Stuͤhle und der Antheil an 


einer Hinterſtelle, 

ferner par terre Litt. A. in den Baͤnken die 

Stellen No. 13., 33., 70., 
ſteht auf den Montag den 14. September Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr in der evangeliſchen Kirche ein 
Termin an, zu welchem Kaufluſtige eingeladen 
werden. 

Gruͤnberg den 24. Auguſt 1829. 

Das evangeliſche Kirchen-Collegium. 


Bekanntmachung. 
Die Anfertigung und Anfuhr von 450 Schock 
Waldfaſchienen und 67 Schock gruͤnen Weiden⸗ 
faſchienen, fo wie der von 200 Schock Buhnen⸗ 
pfaͤhlen zum Tſcherſchienen-Oder-Dammbau bei 
Looß, ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. Hierzu iſt ein Termin auf den 7. Septem⸗ 
ber c. a. Vormittags um 9 Uhr in der Brauerei zu 
Looß angeſetzt worden, und werden zu demſelben 
Unternehmungsluſtige hierdurch eingeladen. Die 
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naͤhern Bedingungen werden im Termine ſelbſt 
bekannt gemacht werden, koͤnnen aber auch vor dem⸗ 
ſelben im Prinzl. Rent-Amte zu Saabor einge⸗ 
ſehen werden. 

Saabor den 23. Auguſt 1829. 
Prinzlich von Carolath'ſches Rent-Amt zu Saabor. 


Privat - Anzeigen. 


Dienſtag den 1. September c. Nachmittags um 
2 Uhr iſt ein Termin zur Verpachtung des Obſtes 
in meinem Garten auf der Lattwieſe, und um 3 Uhr 
zu demſelben Zweck in dem frühern ꝛc. Foͤrſter'ſchen 
Weinberge auf der Buͤrger-Ruhe angeſetzt, wozu 
Pachtluſtige eingeladen werden. 

Gruͤnberg den 26. Auguſt 1829. 
Landraͤthin v. Nickiſch. 


Mittwoch den 2, September c. früh um 9 Uhr 
werden in meiner Behauſung Meubles, Spiegel 
und Hausgeraͤth aller Art an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung oͤffentlich verkauft. 

Gruͤnberg den 26. Auguſt 1829. 5 
Graͤfin v. Kalnein. 


Klafter⸗Stockholz, Erlen- und Kiefern⸗Reiſig 
verkauft 
Wilhelm Pilz. 


Da der Unterricht im Tanzen ſeinen Anfang 
genommen hat, ſo bitte ich alle Diejenigen, welche 
noch Theil daran nehmen wollen, ſich Sonntag und 
Montag in meiner Wohnung zu melden; indem 
ſpaͤterhin der beſtimmte Unterricht von mir in 
Frankfurth ſeinen Anfang nimmt. 

Meine Wohnung iſt bei der Coffetier-Wittwe 
Walter. 

Auguſte Schimmel. 


Alle Gattungen Potsdamer Dampf-Chocolade 
verkauft zu den Fabrikpreiſen 
C. F. Eitner beim grünen Baum. 


Ein ſtarker Burſche von guten Eltern, welcher 
das Zuchappreteur = Metier lernen will, findet 
hieſelbſt Unterkommen; wo? ſagt man in hieſiger 
Buchdruckerei. 


' Das in den ıc. Kallenbach'ſchen Marſchfeld⸗ 
Gaͤrten befindliche Kern- und Steinobſt werde ich 
Montags den 31. d. M. Nachmittags um 2 Uhr, 
und das in den Hirtenberg-Gaͤrten um 5 Uhr an 
Ort und Stelle oͤffentlich verpachten, wozu ich 
Pachtluſtige hierdurch ergebenſt einlade. 

5 J. Samuel Pilz. 


Neue hollaͤndiſche Heringe, Sardellen, Capern 
und Emmenthaler Kaͤſe empfing und empfiehlt 
J. A. Teusler. 


Kuͤnftigen Sonntag den 30. Auguſt ſoll bei mir 
ein Enten-Ausſchieben ſtattfinden. 


Siebler in Heinersdorf. 


Von kuͤnftigem Sonntage an werde ich mit 
polizeilicher Erlaubniß alle Sonntage Tanzmuſik 
halten. 

Arnold in den drei Kronen 
an der Zuͤllichauer Straße. 


Beſte neue Hollaͤndiſche Heringe, Hollaͤndiſchen 
und Schweizer Kaͤſe empfing 
C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 


Den hinter der Langengaſſe gelegenen Wein⸗ 
garten No. 453. ſind die Unterzeichneten geſonnen, 
aus freier Hand am Montage den 31. d. M. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr zu verkaufen. Kaufluſtige werden 
ergebenſt eingeladen, 


Horn und Brummer. 


Sonntag den 30. Auguſt iſt bei mir ein Schwein⸗ 
Ausſchieben, ſo wie auch ein Figuren⸗Stechen um 
Enten. Ich bitte um guͤtigen Beſuch. 

Brauer Kliem in Schloin. 
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Wein ⸗Ausſchank bei: 
Auguſt Kluge in der zweiten Walke, 1828r. 
Karl Graſſe in der Neuſtadt, 1828r., 3 Sgr. 4 Pf. 
Gottlob Derlig in der Lawalder Gaſſe, 1827r. 


Nachſtehende Schriften ſind bei dem Buchdrucker 
Krieg in Grünberg zu den feſtgefetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 
Pfeil. Anleitung zur Ablöfung der Waldſervitute, 
mit beſonderer Ruͤckſicht auf die preußiſche Geſetz⸗ 
gebung. Eine Huͤlfsſchrift für General: Com: 
miſſionen, Juſtiz⸗Behoͤrden, Forſt-Beamten, 
Forſt⸗Beſitzer und Oekonomie-Commiſſarien. 
8. geh. Urtlr. 10 ſgr. 

Leſebuch für die obere Klaſſe der Katholiſchen Ele: 
mentarſchulen in dem Herzogthume Schleſien 
und der Grafſchaft Glatz. Auf Veranlaſſung 
Einer Hochloͤbl. Koͤnigl. Preuß. Katholiſchen 
Schul⸗Direction fuͤr Schleſien und die Grafſchaft 
Glatz. 8. : 10 fer. 

Schleſiſche landwirthſchaftliche Monatfchrift, In 
Verbindung mit mehrern praktiſchen Landwirthen, 
herausgegeben von Amtsrath Block, Cammer⸗ 
rath Plathner, und Profeſſor Dr. Weber. Erſter 
Band. 9 Hefte. 8. brochirt 2rtlr. 7 far. 6 pf. 

Roſenmuͤller. Mitgabe fuͤr das ganze Leben beim 
Ausgange aus der Schule und Eintritt in das 
bürgerliche Leben, am Tage der Confirmation der 
Jugend geheiligt. Fuͤnfte Auflage. Mit einer 
allegoriſchen Abbildung. 8. geh. 20 ſgr. 

Richter. Rathgeber für alle Diejenigen, welche 
an Haͤmorrhoiden in ihren verſchiedenen Geſtal⸗ 
ten in geringerem oder höheren Grade leiden. 
Nebſt Angabe der Vorſichtsmaßregeln, um ſich 
vor dieſer ſo allgemein verbreiteten Krankheit zu 
fügen, und mit beſonderer Rückſicht auf die 
damit verwandten Uebel, als beſchwerliche Ber: 
dauung, Verſtopfungen der Eingeweide des Unter⸗ 
leibes, und Hypochondrie. Zweite verb. Auflage. 
8. a 15 ſgr. 

Musikalien. 

Lickl. Paganini’s Abschied, Marsch und Polo- 
naise nach beliebten Motiven aus Paganini's 
Abschied- Concert, für das Pianoforte allein. 

5 7 ſgr. 6 pf. 

Czerny. Rondino pour le Pianoforte seul sur 
la Cavatina „Ma quell amabile“ chantée par 
Mr. Tamburini, dans! Opera: II Pirata. 15 fgr. 
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Czerny. Sechs leichte Sonatinen für das Piano- 
forte mit Fingersatz, in fortschreitender 
Ordnung als unmittelbare Fortsetzung jeder 
Clavierschule. 7 ſgr. 6 pf. 

Herz. Grand Walse pour le Pianoforte. 7 fgr. 6 pf. 


C STE SITE, MD EETNEEENEN FT Eu En Tan ET ECT En 
Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Sonntag den 11. n. Trinit. Vormittagspredigt: 
Herr Paſtor Meurer. 
(Text 2. Koͤn. 20, 8 — 11. 
1 — 8. und 203. 1 — 6.) 

Nachmittagspredigt: Herr Subrector Fritze. (Cir⸗ 
kularpredigt für den Herkn Paſtor Tornow aus 
Rothenburg.) 


Lieder: Nr. 15. 


Kirchliche Nachrichten. 

1 Geborne. 

Den 1. Auguſt: Koͤnigl. Regierungs⸗ und 
Kreis⸗Conducteur, Lieutenant Friedrich Karl Anton, 
ein Sohn, Friedrich Wilhelm Julius. 5 

Den 14. Senator Karl Ludwig Roͤſtel ein 
Sohn, Albert Ludwig. 


Den 15. Tuchmachergeſ. Joh. Gottlob Nimſer 
eine Tochter, Magdalene Pauline. 6 
Den 18. Einwohner Johann George Kloſe in 
Kuͤhnau eine Tochter, Anna Eliſabeth. 
Den 20. Kutſchner Johann Chriſtoph Schulz 
in Heinersdorf ein Sohn, Karl Auguſt. — Kutſch⸗ 
ner Johann Gottfried Voland in Heinersdorf eine 
Tochter, Johanne Roſina. 
Getraute. 
Den 25. Auguſt: Chirurgus Chriſtian Chriſtopg 

Wlermann, mit Chriſtiane Friederike Mirſchinsky. 


Geſtorbne. 

Den 23. Auguſt: Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗ 
Aſſiſtent Wilhelm Ferdinand Ernſt Scholtz Tochter, 
Bertha Agnes, 10 Tage, (Kraͤmpfe.) 

Den 25. Verſt. Tuchmacher-Meiſter Johann 
Gottlieb Schoͤnknecht Wittwe, Anna Dorothea geb. 
Fiedler, 82 Jahr, (Alterſchwaͤche.) — Fleiſchhauer⸗ 
Meiſter Gottlieb Korb Ehefrau, Maria Eliſabeth 
geb. Herrmann, 69 Jahr 2 Monat 12 Tage, 
(Geſchwulſt.) — Einwohner Joh. Chriſtoph Hamel 
in Sawade Tochter, Anna Dorothea, 15 Tage, 
(Schlagſluß. 

Den 26. Koͤnigl. Regierungs- und Kreis-Con⸗ 
ducteur, Lieutenant Friedrich Karl Anton, 33 Jahr, 
(Unterleibskrankheit.) 


Marktpreiſe zu Grünberg. 


| \ Hoͤchſter 
Vom 24. Auguſt 1829. Preis. 

\ Rthlr. Sgr. P 
Waizenn ider Scheffel 2 7 6 
Roggen 5 = 1 8 9 
Gerſte, große Be 1 5. (— 

Fleine ? 1 — — 
See ee} 2 i — 24 — 
Erbſen x = = 1 14 | — 
Hierfe 3. e ae Lskter 1 
Hen der Zentner — 25 — 
Stroh.. . das Schock 5 _ — 


pn 4 
7 


Mittler Geringſter 
Preis. Preis. 

Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pk. 

— 3 9 2 — Me 

621 1 ze 5 1 4 \— 

4 A 9 1 2 6 

ü — 28 — — 26 — 

— 21 — — 18 — 

1 11 = 1 8.1 

1. 172.726 14 10 — 

— 2111 — 22 8 

4 15 — 4 — — 


Woͤchenklich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumerations⸗Preis vierteljaͤhrig 12 Sgr. beträgt. 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. . 


